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dieser Epoche ist auch der „Papageienschnabel" (Abb. 39). Brüniquel,
Les Eyzies, Teyjat, Lorthet, Le Souci, La Madeleine, Lourdes, Mas d'Azil,
Gourdan und zahlreiche andere Funde haben ein typisches Spätmagdalenien
sreliefert.

Abb. 32. Abb. 33.
Abb. 32 und 33. Einreihige Har¬

punen des Hochmagdalénien.
Saint-Lizier. (Nach einer Photogra¬
phie nach Obermaier, etwa 4/s Gr.)

Abb. 34. Abb. 35.
Abb. 34 und 35. Speerspitzen
mit gegabelter Basis. Hoch¬

magdalénien.

(Nach Breuil, 1/1 Gr.)

Das Azilien beschliesst als letztes Glied die Kette der paläolithischen
Kulturentwicklung. Seine Stellung im jungpaläolithischen System wurde
vor allem durch die Untersuchungen Piettes in der Flusshöhle von Mas

d'Azil in der Ariège (Pyrenäen) beleuchtet. Der Schichtenaufbau zeigte
von unten nach oben die folgenden Kulturstufen: a) Hochmagdalénien
über einer kiesigen Ablagerung, b) sterile Schicht, c) Spätmagdalenien,
d) sterile Schicht, e) Azilienschicht mit breitflachen Hirschhornharpunen
(mit runder oder länglicher Durchbohrung), bemalten Kieseln, degenerierten
Silexgeräten von Magdalénienform, Knochenpfriemen und Glättern. Fauna
vorwiegend Edelhirsch, ferner Reh, brauner Bär, AVildschwein, Biber u. a.,
f) Übergang zur jüngeren Steinzeit (Piettes sogen. Arisien), g) vollneo-
lithische und bronzezeitliche Funde.

Charakteristisch für das Azilien sind die flachen Hirschhornharpunen
(Abb. 40 und 41), die nun die zweireihigen zylindrischen Harpunen des Spät-
magdalénien ersetzen, und die bemalten Kiesel, denen beide nur ein relativ
geringer Verbreitungskreis zukommt. Dass aber die Azilienkultur tatsächlich


